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Vorwort 

Der Wald spielt irgendwie in das Leben jedes Einzelnen hinein, sei es auch 
bloß als Spender toten Holzes. Die ständig zunehmende künstliche Gestal-
tung der Landschaft und die selbst vom Städter mit Unbehagen empfun-
dene Einengung zwischen Häusermassen, Fabriken, Straßen, Bahnen, Ka-
nälen, Flugplätzen und unbetretbaren Landwirtschaftsflächen führt aber 
mehr und mehr auch zur Einsicht, daß der Nutzen des Waldes nicht allein 
auf seiner Holzerzeugung und Schutzwirkung beruht. Die Einseitigkeit 
der Arbeit im Büro und in der Fabrik und die fortschreitende Technisie-
rung des täglichen Lebens fordern einen gesunden Ausgleich, der über die 
körperliche Betätigung auf dem Sportplatz und im Strandbad hinaus-
reicht. Zu Tausenden ziehen daher jeden freien Tag Naturfreunde in unse-
re Wälder, um mit dem Lebendigen und Natürlichen in Berührung zu 
kommen und um sich zu entspannen. Die Zahl derer, die ein Bedürfnis 
empfinden, tiefer in die Lebensbeziehungen des Waldes einzudringen und 
seine Lebensgemeinschaft auf Grund der Forschungsergebnisse näher 
kennenzulernen, ist daher beträchtlich. Für diese wissenschaftlich interes-
sierten Waldfreunde und als Einführung von Studierenden in die Wald-
kunde wurde dieses Büch geschrieben. Obwohl es sich um eine sachlich 
einwandfreie Darstellung auf Grund neuester Erkenntnisse bemüht, setzt 
es keine besondere naturwissenschaftliche Vorbildung voraus. Fremd-
wörter und Fachausdrücke werden nach Möglichkeit vermieden und nur 
so weit erklärt, als sie nicht in jedem Wörterbuch enthalten sind. Wald-
wirtschaftliche Belange sind nur berührt, wenn es zum allgemeinen Ver-
ständnis nötig erscheint. Das Buch befaßt sich also mit dem Wald selbst, 
und da seine Schönheit zu allen Zeiten in reichem Maße künstlerische Ge-
staltung fand, ist auch der aussichtslose Versuch unterlassen worden, ein 
«schönes» Waldbuch zu schreiben. Wenn dem Leser die Form deshalb gele-
gentlich allzu trocken und sachlich erscheint, dann erlaubt die starke Glie-
derung des Stoffes, die Schrift brockenweise zu genießen und erfrischende 
Waldgänge einzuschieben. 

Die erste Auflage wurde 1949 gesehrieben und erschien 1951 in der wis-
senschaftlichen Bibliothek «Forschung und Leben» der Büchergilde Gu-
tenberg. Das Interesse an diesem Waldbuch wurde damals unterschätzt, 
so daß es schon nach wenigen Monaten vergriffen war. Eine neugestalte-
te, 2. Auflage, erschien 1970 im Verlag Huber und ist ebenfalls vergriffen. 


